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Württemberg.
Stuttgart, 16. Okt. (Eine Familie an Gasvergiftung ge¬

storben. — 5 Tote.) Auf tragische Weise kam in der vergan¬
genen Stacht im Hause Schützenstraße 33 eine sünsköpsige Fa¬
milie ums Leben. Der 20 Jahre alte Gesanglehrer Curt Dan-
»enbcrger, bisher in der Klinglerstraße in Botnang wohnhaft,
ist gestern mit seiner Ehefrau und 0 Kindern im Alter von
->'! und 2 Jahren in das .Haus Schüyenstraße 33 umgezogen,
^urch einen Arbeiter , der dort die Waschbecken in Ordnung zu
bringen hatte, ist in den Abendstunden auf Bitten der Frau
Dannenberg, die noch etwas kochen wollte, der Küchengasherd
an die dortige Leitung angeschlossen worden. Diese Installie¬
rung erfolgte anstatt mit dem mit einem Zwischenhahnen ver¬
sehenen Verbindungsstück nur mittels eines gewöhnlichen
Ltutzcns, über welchen der Gasschlauch gezogen wurde. Das
Gummiende des letzteren ist dabei etwas eingerissen, so daß
der starke Druck der Hauptleitung schließlich den ganzen
schlauch wegdrückte, wodurch das Gas ungehindert ausströ¬
men konnte und die im darüber gelegenen Stockwerk schlafen¬
den5 Personen den Tod fanden. Durch Handwerksleute, die
heute früh um 8 Uhr ihre Arbeit wieder aufnehmen wollten,
wurde die Polizei und die Sanitätsmannschaft der Berufs-
seuerwehr alarmiert . Die lange Zeit hindurch unter ärztlicher
Leitung vorgenommenen Wiederbeleg bungsversuche wären er¬
folglos.

Stuttgart, 18. Okt. (1000 Mark Belohnung.) Die Staats-
an'mltschaft Stuttgart hat für Mitteilung , die zur Aufdeckung
des am 11- Oktober in Stetten im Remstal ,verübten Raub-
morgfalles beitragen, eine Belohnung von UM Mark aus-
Mtzt.

Cannstatt, 18. Okt. (Der Wilhelmsbrunnen fließt wieder
stärker.) Der Wilhelmsbrunnen im Kursaal führt wieder be¬
deutend mehr Wasser, wenn auch noch nicht die frühere Er¬
giebigkeit der Quelle erreicht ist. Somit hätten die Sach¬
verständigen also recht behalten und die ängstlichen Gemüter
der Cannstatter dürfen sich nun wieder beruhigen.

Hadcrschlacht, OA. Brackenheim, 18. Okt. (Tödlicher Un¬
fall.) Einem tragischen Unglücksfall ist die Witwe Rechkemmer
hier erlegen. Sie fuhr mit ihrem Sohn auf dessen Wagen die
stettener Straße nach Haberschlacht hinunter . Plötzlich ver¬
fügte die Bremse, der Sohn kam beim Abspringen zu Fall und
der Wagen war samt dem unruhig gewordenen Pferde nicht
mehr zu halten. An der Kurve wurde Frau Rechkemmer über
Len Vagen geschleudert. Sie brach beide Armee und erlitt
auch sonstige innere Verletzungen, die ihren Tod herbeiführten.

Göppingen, 18. Okt. (Ein Nachspiel zum Nhinger Brand-
fall.) Im Zusammenhang mit dem Brand des Gasthauses z.
..Hirsch" in Uhingen ist eine Untersuchung eingeleitet worden.
Ac Löschmannschaftensollen durch unbeteiligt Zuschauer in
der Löscharbeit behindert worden sein, indem die Hydranten
-»gedreht wurden. Verschiedene andere Umstände, deren Be¬
stätigung erst ein Ermittlungsverfahren ergeben muß, haben
das Obcramt veranlaßt , dem Fall weiter nachzugehen. Im
Zusammenhang damit soll eine Besprechung aller Feuerwehr-
kmmnandanten des Bezirks mit dem zuständigen Regierungs-
Vertreter erfolgen.
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Gmünd , 18. Okt. (Abtreibungen .) Vor dem erweiterten
SchöffengerichtGmünd standen gestern ^0 Männer und Frauen
aus den Bezirken Schorndorf und Welzheim wegen versuchter
Abtreibung . Es waren durchweg kleine Leute aus einfachen
Verhältnissen, die fast durchweg zum erstenmal vor der An¬
klagebank standen. Durchschnittlich wurden Geldstrafen von
80 Mk. und in einem Fall eine Gefängnisstrafe von einem
Monat ausgesprochen.

Von der Alb, 18. Okt. (Ein feiner Bissen.) An einem
Sonntag nachmittag lud ein witziger Weidmann seine Jugd-
und sonstigen Freunde zu einem feinen Schmaus in das Gast¬
haus eines ruhigen Albtales ein. Er sagte, er habe einen sog.
„Spitzeber" geschlachtet und wolle ihnen einen saftigen
Schweinebraten kredenzen lassen. Die Wirtin nahm das Fleisch
in Empfang und bereitete es kunstgerecht zu und die Gäste
ließen sich den. Braten auch Mt schmecken. Unser Weidmann
klärte sie nach eingenommenem Mahle dahingehend auf, daß
der eben genossene Schweinebraten einem Dachs entstamme,
worauf sie zunächst ungläubige Gesichter zeigten. Da jedoch
der genossene Braten offenbar keine schlechte Verdauung be¬
wirkte, schlug die Stimmung sehr bald in Heiterkeit um.

Dünsbach, OA. Gerabronn , 18. Okt. (Jäher Tod.) Rüstig
und gesund trat der 00 Jahre alte Landpostbote Georg Gahm
gestern früh seinen Dienst an , als er plötzlich im Amtszimmer
der hiesigen Postagentnr beim Sortieren der Post vom Schlag
getroffen umfiel und sofort tot war . Ein Gehirnschlag hatte
dem Leben des braven Postboten nach über Mjähriger Dienst¬
zeit ein rasches Ziel gesetzt.

Vermischtes.
Der -öußmnnn -Prozctz. Zu Beginn der Verhandlungen im

Hußmann -Prozeß wurde zunächst der Angeklagte Hußmann
über sein Verhältnis zu dem ermordeten Daube vernommen,
das er als in rein religiösen Bindungen bestehend bezeichnete.
Daun kam man auf die Vorgänge am 22. März zu sprechen.
Der Angeklagte Hußmann gab an, daß er auf dem Keil-Abend
in Buer 12 Glas Bier getrunken habe zu je 1/20. Betrunken
sei er nicht gewesen. Auf dem Heimweg habe sich am Rathaus
in Gladbeck der letzte der Begleiter verabschiedet, so daß er mit
Daube allein den Weg fortsetzte. Man kommt dann auf einen
der wichtigsten Punkte des Anklagematerials zu sprechen, näm¬
lich auf die Zcitdifferenz, die eine Viertelstunde beträgt . Wenn
Hußmanns Darstellung stimmen sollte, kann Daube keinesfalls,
wie festgestellt wurde, um 3.30 Uhr ermordet worden sein; denn
um 3.10 Nhr sind Danbe und Hußmann noch gemeinsam am
Gladbecker Rathaus gesehen worden. Auch im weiteren Ver¬
lauf bleibt der Angeklagte bei seiner bereits früher gemachten
Darstellung . Erst morgens um 6 Uhr habe er von der Er¬
mordung seines Freundes erfahren . Er sei daraufhin mit dem
Rade zum Tatort gefahren. Die Blutspuren , die an seinen
Schuhen gefunden worden sind, müsse er von dem im Garten
befindlichen Reisig bekommen haben. Das zunächst vermißte
Messer, das später im Garten seines Pflegevaters gefunden
wurde, habe er dort vermutlich einige Tage vor dem Mord
verloren . Es kommt dann noch zu einem Zwischenfall, als der
Angeklagte, da man ihm immer wieder seine in der Vorunter¬
suchung gemachten Aussagen vorhält , in Tränen ausbricht und
erklärt , er hätte das Vertrauen zur Objektivität derer, die
über ihn richten, verloren . Bei seiner Vernehmung durch die
Kriminalpolizei in Gladbeck habe man ihm immer wieder vor-
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gehalten : „Das Blut des Ermordeten klebt an Ihren Hän¬
den!" usw. und ihn fortgesetzt als den sicheren Mörder hin-
gestellt. Der Vorsitzende fragt darauf den Angeklagten, ob er
weitersprechen könne. Da dieser fortgesetzt schluchzt, wird die
Verhandlung sür eine kurze Zeit ausgesetzt. Im übrigen er¬
gab die Verhandlung nicksts Wesentliches. Der Angeklagte wie¬
derholte seine früheren Aussagen in durchaus sicherer Form-
Die Verhandlung wurde darauf auf Mittwoch vertagt.

Der Angeklagte Hußmann macht am zweiten Verhand¬
lungstage einen ruhigen Eindruck. In zahlreichen Briefen , die
der Angeklagte aus dem Untersuchungsgefängnis in Essen her¬
aus an einen Mitangeschuldigten und an einen Freund ge¬
schrieben hat, betonte der Angeklagte immer und immer wieder,
daß er ein anständiger Mensch und vor allem, daß er an dem
Morde unschuldig sei. Nach dem Zeugen Bauer wurde der
Vater des ermordeten Daube, Rektor Daube, vernommen, der
u. a. sagte: „Gegen 3)1 Uhr hörte ich Hilserufe. Wir hörten:
„Hier stirbt jemand, den man . . ." Der Zeuge kann vor inne¬
rer Erregung kaum sprechen. Es war der Pförtner Bauer,
der sagte, es sei ein Fremder ermordet worden. Ich ging um
die Leiche herum und sagte zu dem herbeigerufenen Hausarzt
Dr . Luther : Es ist mein Junge ! Es sagte jemand, Karl Huß¬
mann sei bei ihm gewesen. Da bat ich Dr . Luther , Hußmann
zu benachrichtigen. Ich erwartete Hußmann , gab ihm die
Hand und sagte: „Wie konnte so etwas passieren?" Hußmann
sagte: „Wir sind zusammen nach Hause gegangen; ich habe
ihn gequält, zu mir zu kommen und bei mir zu bleiben. Das
tat er nicht. Jetzt bin ich schuld, weil ich ihn nicht nach Hause
gebracht habe." Ich nahm Hußmann niit ins Haus . Auf die
Frage des Kriminalkommissars Klingelheller, woher das Blut
an den Schuhen komme, antwortete Hußmann , von den getöte¬
ten Katzen. Hußmann war ruhig . Er mußte auf Verlangen
Klingelhellers die Schuhe auSziehen. Hußmann fragte mich:
„Soll ich Helmut getötet haben? Glauben Sie mir ?" Ich
sagte: „Ja , ich glaube dir ." Eine Stunde später hätte ich
das nicht gesagt. Als er die Schuhe ausgezogen hatte , war
er sehr aufgeregt. Hußmann sagte: „Ich muß nach Hause,
meine Tante regt sich auf. Er hatte kein Wort des Bedauerns
für Helmut oder uns ." Bei seiner Vernehmung erklärte Dr.
Luther , Hußmann sei an der Leiche seines Freundes vorüber
gegangen, ohne hinzusehen. Dies sei ihm besonders ausgefallen.
Bis zur Entdeckung des Bluttropfens auf dem Schuh sei Huß¬
mann mit der Leiche bcMnmt nicht in Berührung gekommen.
Der Bluttropfen sei verhältnismäßig frisch gewesen. Zufällig
sei am gleichen Morgen die Hausangestellte von Hußmann
bei ihm in der Sprechstunde gewesen und von ihr habe er
gesprächsweise erfahren , daß Hußmann nachts mehrfach auf
dem Klosett gewesen sei und daß er um 1 Uhr nach Hause
gekommen sei. Nach Vernehmung weiterer Zeugen, die nichts
Nennenswertes ergab, wurde die Verhandlung auf Donnerstag
vertagt.

Langes Haar oder Bubikopf? Eine englische Zeitung ver¬
anstaltete kürzlich eine Rundfrage , ob die englischen Politiker
bei den Frauen langes oder kurzes Haar bevorzugen. Fast alle
Parlamentarier haben geantwortet und eine Majorität von
2 Dritteln hat sich für daS lange Haar entschieden. Ein Lord
antwortete , daß er sich hüten würde, Partei zu ergreifen , da
seine Frau langes , seine Töchter dagegen kurzes Haar trügen.
Lord Sydenham entschied sich für das lange Haar , da die
Natur es lang gemacht habe. Ein anderer Lord mißbilligt das
kurze Haar besonders bei älteren Frauen , weil kurzes Haar
nur zu einem ganz jugendlichen Gesicht passe. Einige Ab¬
geordnete haben sich natürlich der Abstimmung enthalten . So
antwortete Lord Birkenhead, daß er zu alt sei, um sich für
eine derartige Frage noch zu interessiere», und der konservative
Abgeordnete Sir Ashton Putnal erklärte , daß in seinem Wahl¬
kreis über 35 000 Frauen seien, von denen sich ca. 25 000 bei der
letzten Wahl für ihn entschieden hätten . Er würde einen poli¬
tischen Selbstmord begehen, wenn er durch eine Entscheidung
in einer so wichtigen Frage ohne zwingenden Grund eine
große Altzahl seiner Wählerinnen vor den Kopf stoßen würde.

SiHrme des Herzens.
Roman von Hans 0. Hekethausen.
Copyright bh Greiner L Comp., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
15. Fortsetzung.

„Die Gaben der Musen sind ungleich verteilt, " sagte
kr leise. „Ich habe also gar keine Talente , bin also stief¬
mütterlich von ihnen behandelt worden. Es liegt aber
auch eiire Gefahr in einem solchen kLnstlerischsnKönnen,
wie Reittier es beherrscht — ich meine, es ist schwer,
dm Wert des Menschen von dem Zauber seiner Kmrst zutrennen."

, „Ein Künstler kann doch nur geben, was er in sich
M," meinte sie nachdenklich.

Er schüttelte den Kopf. „Das muß man unterscheiden.
wiinen, es gibt sehr große Künstler, die ganz kleine Seelen >haben." !

„Das leuchtet mir nicht ein, irgendwo muß doch der!
Kern im Menschen stecken, der solche Früchte treibt , die all !
auser̂ Sinnen so beglücken und unser Gefühl erheben." !

Sie hatte die Hand über die Augen gelegt und lauschte.
Er schwieg, denn er merkte, daß sie im Zauberbann !

am herrlichen Töne unfähig war, ihn zu verstehen. Würde ,
R je klar sehen und sich aus dem Irrtum lösen können, ,
"st dein sie hier ein Talent anstannte und dahinter alle ^
when Güter dieser Welt vermutete, mit dem sie in die-
wm leidenschaftlichen feurigen Gesänge einen höheren Aus- ^
wüst gesteigerter Seelenkräfte sah, und wie von einem >
laumcl befangen, dann und wann die zitternden Lider
Wb und den schönen Sänger anstarrte , als rede er zu
"Ü eine sinnverwirrende , glückverheißende Sprache.

Hmnuig Bendemann hatte eine solche Berührung
/Weier Menschen oft gesehen, es hatte ihn interessiert, za,

Spaß gemacht, den ganzen Narrenkram des Daseins,
Mk dem sich die Menschen gegenseitig Sand in die Augen
innien, zu beobachten — aber hier tat es ihm leid . . .
, Sollte sie nach der ersten großen Torheit ihres Lebens
"we zweite begehen? Damals hatte ihre Unersahrenhcit

Jugend es entschuldigt, jetzt aber war sie reif und

sehend, eine stark und individuell empfindende Natur , wie
kaum eine andere Frau , die er kannte.

Aber darum mußte sie auch allein ihren Weg gehen,
solchen Charakteren war nichr zu raren — die fanden ent¬
weder die klare Kraft in sich, oder sie gingen au den
Härten dieser starken Natur entzwei.

Wunderlich — wie vielen Menschen hatte er schon mit
Rat und Tat geholfen, sie aus bedrängten Lebenskrisen
befreit — hier aber hielt ihn eiire Scheu zurück, und doch
war es diesmal eine Frau ! Eine Frau , die ihm dabei
nicht mehr gleichgültig war, wie er sich gestand, und die
ihm unsäglich leid tat . . . Sie mußte allein den rech¬
ten Weg finden — oder sie war eben nicht das , was er
dachte, und immer wieder denken mußte . . .

Der einzige, der lange Worte der Begeisterung über
den Gesang fand, war Grander.

„Sie sind wirklich ein Teufelskerl, Rentier, " rief er.
„Sie singen einem noch die Seele ans dem Leibe! Gut,
daß ich kein Weib bin, ich würde mich heute wahnsinnigin Sie verlieben."

Als er sah, daß Jolanthe leise znsammenzuckte, fuhr
er fort:

„Sie sind so eine Art Rattenfänger und werden ihre
Geschöpfe schon kennen, die Ihnen folgen müssen. Schade,
daß ich das nicht auch kann, ich glaube, mir würde so
eine Art Zanbergeige auch wieder ans die Beine helfen."

Siegmund lachte und sang weiter . Sachen ans Carmen
folgten. Nach dem Liede: „„Liebst du mich nicht, bin ich
entflammt, " stand er aus und schloß das Klavier.

Jolanthe war blaß geworden, ein beinahe drohender
Blick von ihm machte sie erzittern . Dankbar sah sie zu
Henning auf, als dieser jetzt sagte:

„Dieses Lied habe ich noch nie von einem Manne
singen hören. Dazu gehört unbedingt ein südländisches
weibliches Geschöpf. Unsere kühlen Empfindungen können
sich znm Glück in dieses zigeunerhafte Liebesleben kaum
vorübergeheist» versetzen."

„Weshalb ?" nieinte der hochanfatmcnde Sänger , „ich
kann mich ganz gut hineinversetzen."

„Wie lange ?" fragte Bendemann und lächelte sein.
„Solange cS mir Spaß macht."
„T -as wollte ich nur hören," war die langsame Ant¬

wort . Aber er hatte seinen Zweck erreicht. Jolanthe schien
ihre Fassung wiedergefnnden zu haben, ja eine ganz kleine
Falte zwischen den Angen ließ ihn sogar vermuten , daß
er die Zanbermacht des Liedes durch seine Worte gebrochen
habe. Lotbav Granders Wunsch, noch mehr Musik zu
hören , wurde nicht erfüllt ; als er an Jolanthe das An¬
sinnen stellte, nun möge sie spielen, man müsse doch
hören, wie der überirdische Gesang auf sie gewirkt habe,
erhob sie sich mit einem schnellen Entschlüsse, wünschte
allen eine gute Nacht und ging in ihr Zimmer.

Sie hatte geglaubt , Herta würde ihr folgen, aber das
junge Mädchen schien nicht das Bedürfnis dazu zu haben
sich mit ihr ausznsprechen. Eigentlich war das wieder ganz
konsequent. Herta suchte nie Aussprachen , sie sagte ruhig
und bestimmt ihre Meinung , wenn sie gefragt wurde, aber
von selbst suchte sie dergleichen nicht — Gefühlserörternn-
gen nun schon gar nicht. Nur Eberhard öffnete noch ein¬
mal die Tür und rief den Flur hinunter:

! „Anthe , niorgen ist Sonntag , wo seh ich dich da gleich
: in der Früh ?"

„Um neun an der Kirche." '
„Schön , ick komm."
Damit schloß der Tag , der ihrem ganzen bisherigen

Leben eine neue Wendung geben sollte . . .
Was würde nun kommen? Sie Preßte sich die Schläfen

und überdachte alles noch einmal . Aber kein klares Bild
sollte sich ihr zeigen. Es war alles verworren und zer¬
rissen : Das Verhältnis zu ihrem Mann , das sie für gelöst
hielt und das doch noch bestand, ihre leidenschaftlichen
Empfindungen für Sieginund und seine Kühnheit gegen
ich und dazwischen eine mahnende, klare Stimme , die
sie fast ungeduldig inachte. Und je mehr sie dieser Stimme
Nachdenken mußte , um so lebendiger wurde sie — und
schließlich waren es Bendemanns Züge, die sie zu sehen
glaubte , sein stiller, fester Blick, der sie zu fragen schien:
„Weißt du auch, was du tust? Ich l)elfe dir nicht — ich
will nichts von dir — aber ich warne dich."

(Fortjetznng solgt.)
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Carl Lustnauer.
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Am Kirchweih-Sonntag findet im Gasthaus zur
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Tanz -Musik
statt, ausgeführt von einer erstklassigen Musikkapelle von
Durlach, wozu jedermann sreundlichst eingeladen ist.

Wilhelm Renschler.
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Gegen Haarausfall und kahle Stellen Apotheker Konstanti's biologisches

Cholesterin -Haarniihrmittel

ärztlich erprobt und verordnet! Angenehm im Gebrauch! Wirkung verblüffend !
^Alleinverkauf für Neuenbürg: Paul Bröckel, Frisiersalon, Alte Pforzheimerstr. 24.
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„Rötzle - in Dobel
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statt, wozu sreundlichst'einladet
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Unterlengenhardt.

Am Sonntag den 21. Oktober
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(Bajazzo).

Süßer Zngelheimer ist eingetroffen, ferner gibt es Kirch¬
weihkuchen, wozu wir jedermann sreundlichst einladen.

Friedrich Schönhardt und Frau
zum „Adler ".
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für dauernd gesucht. Ferner werden auch Cordelketten zum
Einhängen und Löten in Heimarbeit vergeben.

Eng . Grimm , Pforzheim , Weiherstr. 4
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die altberiihmte Einreibung
heilt Rheumatismus , Lähme, Steif¬
heit, Gicht und Gliederweh bei

Mensch und Tier.
Große Flasche MH. 2.—
Spezial doppelstark Mk. 3.—

In den Apotheken zu Neuenbürg,
Herrenalb und Schömberg.
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